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früheren .'{citcit
Charles Beottjon

Politische Intrigen und die Interessen ge-
wisser Finanzkreise haben im Jahre 1865
den Christoffelturm zu Fall gebracht. So
führt uns denn der Bus, der bei der Heilig-
geistkirche startet, nicht mehr an einem der
schönsten Wahrzeichen unserer Stadt vorbei
in das Lorrainequartier. Das Gebäude der
Transitpost, an dem der grosse grüne Wagen
vorbeiflitzt, erinnert uns daran, dass nach
einem ersten Projekt hier eigentlich das Bun-
deshaus hätte erstellt werden sollen. An der
alten Kavalleriekaserne, die gegenüber der
Hauptpost steht, fahren wir das früher mit
Mauern und Türmen bewehrte Bollwerk zur
Schützenmatte hinunter, wo vor 70 Jahren
eine Zigeunerbande ihr Lager aufgeschlagen
hatte. Von der neuen Lorrainebrücke haben
die Fahrgäste bei klarem Wetter einen herr-
liehen Ausblick auf die Stadt und die den
Horizont abschliessenden mächtigen Berg-
gipfel der Berner Alpen. Nach knapp zehn
Minuten fahren wir an der Gewerbeschule
vorüber. Das ehemalige von-Erlach-Haus,
dessen Räume vor nicht langer Zeit noch für
die Fabrikation von Fahnen benützt wurden,
hat einem nüchternen Zweckbau weichen
müssen.

In vergangenen Zeiten war der Verkehr
von der Stadt in die Lorraine nicht so ein-
fach wie heute. Bis 1834 musste man den
Weg durch die ganze Stadt hinunter zurück-
legen, über die alte Nydeckbrücke und durch
den Altenberg und das Rabbental hinauf, oder
die Fähre im Altenberg benützen, um nach
dem «kleinen Wyler» zu gelangen. 1834 wurde
die Altenbergfähre durch eine hölzerne Fuss-,
gängerbrücke ersetzt, für deren Begehung ein
Brückengeld von einem Kreuzer erhoben
wurde. Erst die im August 1858 dem Verkehr
übergebene «Rote Brücke» bedeutete die für
die damaligen Zeiten ideale Verbindung zwi-
sehen der Stadt und dem nun rasch auf-
blühenden Lorrainequartier.

In der dortigen Gegend müssen schon vor
mehr als 2000 Jahren Siedlungen bestanden
haben, denn Ende des 19. Jahrhunderts hat
man in der näheren Umgebung der Lorraine
Gräber gefunden, die aus der Zeit von 400 bis
50 v. Chr. stammen. Auf Grund einwand-
freier historischer Urkunden aber lässt sich
die neuere Geschichte der Lorraine nur bis
ins Jahr 1631 zurückverfolgen. Damals exi-
stierten, im sogenannten «Kleinen Wyler» nur
zwei Scheunen und einige andere Gebäude.
Dieses Gut gehörte damals Johann Rudolf
Stürler, dem Herrn zu Belp.

1637 kaufte der Junker Hans Steiger den
«Kleinen Wyler», der vom Rabbental, von der
Aare, dem Wylergut und dem Wyler begrenzt
ist. Der neue Besitzer war ein grosser Herr.
In seiner Jugend weilte er als Page am Hofe
des Prinzen von Oranien, einem aus Süd-
frankreich stammenden Fürstengeschlecht.
Mit 31 Jahren wurde Steiger Hauptmann der
Schweizergarde in Paris, und zwei Jahre spä-
ter trat er in das Regiment des Obersten Hans
Rudolf von Erlach über, das in Lothringen für
Frankreich gegen Oesterreicher und Spanier
kämpfte. Dieser Feldzug machte auf Hans
Steiger einen tiefen Eindruck, und als Frei-
herr zu Rolle und Mont-le-Vieux, als Land-
vogt von Echallens und Nyon war er zweifei-
los ein stolzer Mann. So genügte ihm nach
der Rückkehr aus fremden Kriegsdiensten der
Name seines Gutes «Im kleinen Wyler» offen-
bar nicht mehr, und er ersetzte ihn durch die
noblere und wohlklingendere Bezeichnung
«Lorraine».

Im Laufe der Zeiten waren Alexander
Steiger, Junker Albrecht von Mülinen, Franz
Rudolf Frisching und der Ratschreiber Sa-
muel Kirchberger Besitzer des Gutes, dem die
Berner Buben den Namen «i der Lohr äne»
gegeben haben. Kirchberger liess 1784 den
«Stock » bauen, der heute eine Kinderkrippe
beherbergt und an der Lorrainestrasse 82 ge-

Das einstige Lorraine-Hallenbad mit dem
heute noch bestehenden Hochkamin. Die-
ses wurde seither zu einem Wohnhaus

mit zahlreichen Wohnungen umgebaut

Ein anderer Teil des Quartierhofes

legen ist. Es ist ein Haus im alten Bernerstil,
während das Herrenhaus, das seit mehr als
einem halben Jahrhundert der Evangelischen
Gesellschaft als Vereinshaus dient (Lorraine-
Strasse 80), aus einer früheren Zeit stammen
muss. 1824 erwarb Graf James Alexander
der Pourtalès das Gut, und etwa 20 Jahre
Wenger von Röthenbach über.

Am 12. November 1858 fuhr der erste
Eisenbahnzug über die «Rote Brücke». Im
darauffolgenden Jahre wurde die Lorraine-
Strasse angelegt. Und nun wurde es lebendig
in der Lorraine. Die Bautätigkeit nahm zu.
Die Wohnbevölkerung dieses Quartiers ver-
mehrte sich. Und nun genügte auch die gute,
alte Eisenbahnbrücke, trotz der Fahrbahn für
Fuhrwerke und Personen, dem stetig wach-
senden Verkehr nicht mehr. Im «Tivoli» fan-
den hitzige Bürgerversammlungen statt. Sie
forderten von den Behörden eine geeignete
und rasche Lösung des Problems. Der Ge-
meinderat wurde der Batzenklemmerei be-
zichtigt, und man warf ihm vor, der Zustand
der alten Brücke sei ein öffentlicher Skandal.
Die Bewohner der Lorraine seien nun lang
genug am Narrenseil herumgeführt worden.

Nach dem in der ganzen Welt berühmt ge-
wordenen Grundsatz der Berner «Numme nid
gschprängt» ging es dann noch mehr als 30

Jahre, bis die neue Lorrainebrücke, an deren
linkeh Pfeiler sich der gruselige Blutturm
lehnt, dem Verkehr übergeben werden konnte.

Um die dreissiger Jahre des vorigen Jahr-
hunderts wohnte Fennimore Cooper, der Ver-
fasser der Indianergeschiehten « Der Wild-
töter», «Lederstrumpf», «Der letzte Mohi-
kaner», eine Zeitlang im alten Herrenhaus des
Lorramegutes, Aus diesem Grunde wohl
haben die Buben der Lohr eine besondere
Vorliebe für das Indianerlen. An den Aare-
bördern und im nahen Wylerwäldli steht
ihnen ja ein für diesen Zweck ideales Terrain
zur Verfügung. Und welcher Berner Bub hat
nicht mit leuchtenden Augen und glühenden
Wangen den «Lederstrumpf» gelesen und sich
für den «Letzten Mohikaner» begeistert!

In Les Verrières betrat Fennimore Cooper
die Schweiz. In seiner Reisekutsche fuhr er
durch das Traverstal nach Neuenburg. Er be-
wunderte den See und die Sicht auf die
Berner Alpen. Er schilderte die Landschaft,
die er durchfuhr, und seine historischen und
politischen Betrachtungen zeugen von einem
ernsten Studium der schweizerischen Verhält-
niisse. In Aarberg wurde ein währschaftes
Zvieri eingenommen. Durch prächtige Alleen
fuhr er in Bern ein und stieg im «Falken», dem
«besten und am meisten frequentierten Gast-
hof» der Stadt, ab. Er bummelte in der Stadt
herum, flanierte auf der Plattform unter den

alten, schattenspendenden Bäumen, ging
durch die dämmerigen Lauben, bewunderte
die Brunnen in den Haupt- und Nebengassen
und kaufte für die weltberühmten Berner
Bären einen Sack voll Rüebli.

Für drei Monate war er in der «hübschen,
kleinen, einsam gelegenen Villa», dem Herren-
haus der Lorraine einquartiert. Er hörte das

Rauschen der Aare, die sich tief in ihr Bett
eingegraben hat. Auf lieblichen Fusswegen
durchstreifte der amerikanische Gast die nä-
here Umgebung, und im Chan-à-banc lässt er
sich von einer muntern Rosinante im ganzen
Schweizerland herumfahren. Hindelbank, Hof-
wil, Thun, Solothurn, Aarau, die Habsburg,
Königsfelden war sein Ziel. Und immer wie-
der kehrte er nach der Lorraine zurück.
Fennimore Cooper besuchte Zürich, Rappers-
wil und Luzern, er wanderte über den Gott-
hard und die Grimsel. Die Gletscher und die

blumigen Alpweiden entzücken ihn. Aber
immer wieder zog es ihn zurück nach Bern,
in die Lorraine. —

Uns Bernern geht es. gleich wie es Fenni-
more Cooper gegangen, ist. Auch wir lieben
die Lorraine, das Quartier, das hoch über der

Aare liegt, wie wir unsere Stadt und alle ihr®

Aussenquartiere gut mögen. Jedes hat sein®

Eigenart, seinen Charme, den wir nicht mis-

sen möchten, und überall finden, wir Men"
sehen, die gewillt sind, sich im Leben durch-
zusetzen und mit denen wir uns im alten,
treuen Bernergeist verbunden fühlen
o i der Lohr äne!
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Ans früherm Zeiten
Okapis» k<?»!<)»,i

Boiitiseks Intrigen und die Interessen M-
wisser Linanzkrsise ksben im lskre 1865
den Okristokteiturm zu Lsii gsbrsckt. So
kübrt uns denn der Lus, der ksi der Lsiiig-
gsistkircks startet, niât mskr an sinnin <isr
sckönstsn IVskrzeicksn unserer Stadt vorbei
in dss Lorrainequartisr. vas Oeksude der
Lrsnsitpost, sn ciein tier grosse grüne IVagen
vorbeiklitzt, erinnert uns daran, dass nsck
einsin ersten Brodât bier eigsntlick das Bun-
desksus katte erstellt werden sollen, à der
alten Lavailerieksserns, die gegenüber der
Lsuptpost stekt, kskrsn wir das trüber mit
Mauern und lürmen kswskrte Bollwerk zur
Sckützenmstte kinunter, wo vor 76 lskrsn
eine Zigeunerdsnds ibr Lager sukgsscklagen
katte. Von âer neuen Lorrsinskrücks buken
âie Lskrgsste bei klarem Vetter einen ksrr-
lieben àsbiick uuk âie Stadt unâ âie âen
Horizont sksckliesssnden mscktigsn Berg-
gipkel âer Lerner âpsn. Lack knapp zekn
Minuten kskren wir un âer Oswsrdssckuie
vorüber. vas eksmsligs von-Brlack-Lsus,
âessen Läume vor nickt lunger Zeit nock kür
âie Lsdrikstion von Lsknen denütZt wurâen,
but einem nüekternen Zweckbau wsicksn
müssen.

In vergangenen leiten wur âer Vsrkekr
von âer 8tuât in à Lorrsins niebt so ein-
kuck wie deute. Lis 1334 musste man äsn
Veg durck âie ganze Stadt kinunter Zurück-
legen, über à site Lz-deckbrücke unâ âurek
âen dltenberg unâ âus Labbsntsi dinauk, oder
âie Bàkre iin 7l.ltsnbsrg benutzen, urn nsèk
âern -kleinen Vkzrler» Zu gelungen. 1834 wurâe
âie TLtenksrgtskrs âurek eins kölzsrne Luss-
gsngsrbrüeks ersetzt, kür âsren Begebung ein
Lrücksngelä von einem Kreuzer erKoben
wurâe. Brst âie im àgust 1358 dem Vsrkekr
übergsdene «Lote Brücke» deâsutets âie kür
âie damaligen, leiten ideale Verbindung zwi-
scksn âer Stadt unâ âsm nun rusek suk-
blüksnäen Lorrsinequsrtisr.

In âer âortigsn Liegend müssen sckon vor
mskr als 2660 lskrsn Siedlungen bestunden
ksbsn, denn Bnde des 19. läkrkundsrts but
mun in der nükeren Umgebung der Lorraine
Orsber gskunden, die sus der Zeit von 400 bis
56 v. Okr. stummen, àk Orund einwunâ-
kreier kistoriseksr Urkunden über lässt sieb

à neuere Liesekickte der Lorrsine nur bis
ins .lukr 1631 zurückverkoigen. vsmsis exi-
stierten im sogenunntsn »Kleinen Vz-lsr- nur
zwei Bekennen und einige snâers Osdaude.
visses Hut gekörte damais lokann Rudalk
Stürlsr, dem Herrn zu Bslp.

1637 ksukte der lunker Lsns Steiger den
«Kleinen Vzder», der vom Lsbdentsl, von der
ásrs, dem Vviergut und dem Vvier begrenzt
ist. ver neue Besitzer wur sin grosser Herr.
In seiner lugend weilte er uls Lugs um Loks
des Bringen von Orsnisn, einem uus Süd-
krsnkreick stammenden Lürstengssekleekt.
Mit 31 -Iskren wurde Steiger Lauptmann der
Sbkwsizergards in Baris, undzwei lakre spä-
ter trst er in âus Regiment des Obersten Lans
Ludolk von Brisck über, âus in Lotkringen kür
Brsnkreick gegen Ossterrsicksr und Spanier
ksmpkte. visser Bsidzug muckte suk Lsns
Steiger einen tisken Bindruck, und uls Brei-
kerr ZU Lolls und Mont-le-Vieux, uls kund-
vogt von Bckaiisns und KIvon wur er zweitet-
los ein stolzer Msnn. So genügte ikm nsck
der Lüekkekr aus kremäsn Kriegsdiensten der
Lame seines Lautes «Im Kleinen V^ier okken-
bsr nickt mskr, und er ersetzte ikn durck die
noblere und woklklingsnâsrs Bezeicknung
«Lorrsins».

Im Lauts der leiten wursn Alexander
Steiger, lunker ^.lbreckt von Mülinsn, Branz
Ludolk Briscking und der Lstsckreider Ss-
muel Lirckberger Besitzer des Outes, dem die
Lsrner Luden den Lumen «i der Lokr uns»
gegeben ksben. Lirckbsrgsr liess 1784 den
«Stock » bsusn, der beute sine Kinderkrippe
bsksrbergt und sn der Lorrsinsstrusse 82 gs-

vc>5 eindigs lorraine-Lailenkciä mit cism
keute nock bedsösnäsn Lockkamin. Oie-
-ss »urds -isitksr ?u einem lV-zknkciu-

mit rakirsicken >Voknvngen umgebout

^in ondsrer lei! 6sz Quertierkote-

legen ist. Ls ist sin Lsus im slten Ververstil,
wskrend âus Lsrrenkuus, dss seit mekr à
einem kslbsn âskrkunâsrt der Lvsngeliscken
Oesellsckskt uls Vereinsksus dient (vorrsins-
strusse 80), uus einer krükeren Xeii stummen
muss. 1824 erwsrb Orsk dumes ^isxsnder
der Lourtulès âus Out, und etwu 20 «lukre
IVengsr von Lötksndsck über.

».in 12. Lovemdsr 1858 kukr der erste
Lisenbsknxug über die «Lote Brücke». Irn
âsruukkolgsnâen lukre wurde die Lorrsine-
strusse ungelegt. lind nun wurde ss lebendig
in der Lorrsine. vis Lsutstigkeit nukm Xu.
Oie IVoknbevölkerung dieses LZusrtiers ver-
mskrte sieb. lind nun genügte uück die gute,
site Lisenbskndrücke, tiotv, der Lskrbukn kür
Lukrwerke und Lersonen, dem stetig wsck-
senden Vsrkekr nickt mskr. Im -livoli kun-
âen kitÄge Lürgerversummlungsn stutt. Sie
korderten von den Lskörden eins geeignete
und rsscke Lösung des Lroblems. ver Os-
meinderst wurde der Lstxenklsmmerei be-
Lcktigt, und msn wsrk ikm vor, der Zustund
der ultsn Brücke sei sin ökkentlicker Skundsl.
vie Bswodnsr der Lorrsine seien nun Isnß
genug um Lsrrenssil kerumgekükrt worden.

Luck dem in der gunxsn IVelt berükmt ge-
wordenen Orundsst? der Berner -Lumme nid
gsckprüngt-- ging es dünn nock mekr uls 30

lukre, bis die neue Lorrsinsbrücke, un deren
linked Bkeiler sick der gruselige Llutturm
leknt, dem Vsrkekr übergeben werden konnte.

Lm die dreissiger lukre des vorigen lukr-
kunderts woknte Lennimore Loopsr, der Ver-
kssser der Indisnsrgssckicktsn » vsr Mild-
toter-, «Ledsrstrumpk», «Oer lstxte Moki-
kaner », sine ?ieitlsng im slten Lsrrenkuus à
Lorrsinsgutes, às diesem Orunde wok!
ksben die Buben der Lokr sine besonders
Vorliebs kür dss lndisnsrlsn. án den àrs-
bördern und im nsksn IVvisrwüldli stekt
iknen zu sin kür diesen Zweck idssles Lsrruin
xur Verkügung. Lnd weleksr Berner Bub kst
nickt mit lsuektsnden àgen und glüksndsn
VVungen den «Ledsrstrumpk » gelesen und sieb
kür den -Letzten Mokiksner- begeistert!

In Les Verrières bstrst Lennimore Loopsr
die Sckwsi?. In seiner Reisekutscks kukr er
durck dss Irsverstsl nsck Lsuenburg. Br bs-
wunderte den Lee und die Sickt suk die
Berner -kipen. Br sckildsrte die Lundsckskt,
die er durckkukr, und seine kistoriscksn und
politiscken Lstrscktungen xeugen von einem
ernsten Studium der sckweixeriseksn Vsrkslt-
nisse. In T^urberg wurde ein wskrscksktss
Zvieri eingenommen, vurck prücktige Alleen
kukr er in Lern ein und stieg im «Lulksn», dem
«besten und um meisten krequentiertsn Oust-
kok» der Stsdt, sb. Lr bummelte in der Swdt
ksrum, klsnierte suk der Blsttkorm unter den

slten, scksttenspendenden Bäumen, ging
durck die dämmerigen Lauben, bewunderte
die Brunnen in den Lsupt- und Lebengsssen
und ksukte kür die weltbsrükmtsn Berner
Lsren «inen Suck voll Lüsbli.

Bür drei Monste wur er in der küksckcn,
kleinen, einsam gelegenen Vills», dem Lerrsn-
ksus der Lorrsine einquartiert. Lr körte dss

Lsuscken der /turc, die sick tisk in ikr Lett
eingegruben kst. àuk lieblicken Busswegsn
durckstreikte der smeriksniscke Osst die ns-
kere Lmgebung, und im Oksn-à-bsnc lässt er
sick von einer muntern Losinsnte im gsnxsn
Lckwsixsrlsnd kerumkukren. Lindslbsnk, Lok-
wil, Lkun, Solotkurn, àrsu, die Lsbsburg,
Königsksidsn wur sein Ziel. Ilnd immer wie-
der kekrte er nsck der Lorrains zurück
Lennimore Oooper besuckte Zürick, Ksppsrs-
wil und Luxsrn, er wunderte über den
Kurd und die Orimssl. vis Olstseker und die

blumigen ^lpweiden entzücken ikn. ^ker
immer wieder zog ss ikn zurück nsck Lern,
in die Lorrsine. —

llns Bsrnern gebt es gleiek wie es Lenni-
mors Oooper gegangen ist. /ruck wir lieben
die Lorraine, das Quartier, dss kock über der

/tare liegt, wie wir unsers Stadt und alle ikrs
àssenquurtiere gut mögen, ledss bat seivs

Ligensrt, seinen Okarme, den wir nickt mis-

sen möcktsn, und überall kindsn. wir liken-
scksn, die gewillt sind, sick im Leben durck-
zusetzen und mit denen wir uns im sltsv,
treuen Bernsrgeist verbunden kükien
o i der Lokr ans!
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